
einen 1C| in die Geschichte werlfen, hne sıch egenwart und Zukunft SOTYEeN
mussen. Fun{i Te später eichnet sıch ZWalLl ıne gewisse Entspannung 1n den Landern des
Vorderen rients ab, e1inNne sorgen{freie Zukunif{t bleibt ber weiterhin heißer Wunsch nicht
1U der Menschen dieser Reglon. Heinemann

Joachim: Sprachkritische Untersuchungen ZU christlichen Reden “O Oft.
Reihe Forschungen AA systematischen und ökumenischen Theologie, GOöttin-
SCcmI 1977 Verlag Vandenhoeck Ruprecht. 337 SEr kart., 58,—.
Bevor gesagt werden kann, W1e heute un! Wäas eutie VO.  b ott reden iSt, bedarf
einer sprachkritischen Untersuchung der bisherigen christliıchen edepraxIls Sprache ist die
nıcht hintergehbare Basıs uUuNnseiIiel Wirklichkeitserkenntnis un! des gemeinsamen andelns
S1e eTOIInNe ulls Möglichkeiten un! setizt uns zugleict Grenzen. S1e bestimmt auch mıiıt
en VO Gott. Um die Fragen behandeln, die das en VO  g ott aufgıibt, Yl der
uUtLOTr 1n 1n esprad mi1ıt der analytisch orıentierten Sprachphilosophie eın Auf der urcdl
dieses espräc. ECWONNECHEIL Grundlage wird die 1genar rel1g10ser Sprache untersucht
un! eın OoIrs AA christlıchen en VO CGiott gemacht Das ersie Kapitel gıbt einen
instruktiven un umfangreichen Überblick Der d1ie analytische Philosophie Nach allge-
melıneren Überlegungen, wobel VOT em uch die otlıve aufgezeigt werden, die ZU dIild-

yt1s  en Philosophie geführ aben, kommen die formalsprachliche KRıchtung un! die
gangssprachliche Rıchtung Wort Besonders eın  ge wird auf Carnap, Wiıttgenstel:
un! Austin Das Kapiıtel SC  He mı1ıt der Darstellung der VO. pel vorgeschlagene
Verm1  ung zwischen Hermeneutik un! Sprachanalyse Das zweiıltle Kapıitel entwickelt die
Fragestellung des Autors un! nenn seine sprachkritischen Voraussetzungen. ESs handelt sıch
VOL em die folgenden Fragen WwW1e können rel1glose Außerunge: verstandlıch gemacht
werden, welche Redeweisen des religıösen Redens gibt (kognitive, nıchtkognitıve der
Mi ormen), w1e SiInd die verschliedenen Reflexionsstufen und Sprachstufen relig10ser
Rede kennzeichnen, un! schließlich, W1Ie ste die Verilikations- un! Falsifikations-
möÖöglichkeiten relıgıösen Redens, damıt die Beurteilungskriterien IUr die ahrheı relı-
glöser Ausgilebig wird sodann die sprachkritische Position des Verlassers, d1le selbst
als konstruktivistisch bezeichnet, un! das „Handwerkszeug  i ZU Analvse der Sprache VOILI-

gelegt. Im dritten Kapitel olg untier dem Stichwort „Feldanalyse“ eine ausführliche AÄAus-
einandersetzung mıiıt verschliedenen Iheorien hınsıcl  ıch des Redens VO. ott Vorgeste
werden die Nonsenstheorie; die Vorstellung, e1ım Wort AL handle sıch eine
Pseudokennzeichnung; die Theorie, die das Wort A OLt- als sYyNkategorematischen Ausdruck
verste. die 1ın der Iradition häufig anzutreifende Anschauung das Wort ACIOUL- sel eın
Eigenname der iıne Kennzeichnung. Erfeulicherweise WITd immer schar unterschieden un!
auch 1n der Gliederung enntilı gemacht, RS sıch e1N Referat dieser JIheorien un!:

sıch die Stellungnahme des Verliassers handelt Das vilerte Kapıtel (Christliches
en VO ott eın Vorschlag) nımmt die Ergebnisse der Feldanalyse auf un entfaltet
den edanken der Daseins- und andlungsorientierung, die 1M en VO. ott geht
1Nne entscheidende splelt IUr die Legitimierung der Rede VO ott die religlöse TIiah-
runGg, spezle. die Erfahrung Gottes, wobel sıch der Autor bemüuht, s1ıe dQdus der Sphäre des
Privaten beireien Uun! intersubjektiv verstehbar machen. Nur S‘ un! das el etzt-
lich, 1n elıner entsprechenden Lehr- un! Lernsituation der gemeinsamen und nterpretierten
Praxis, annn das Wort „Gott” verbindlich und eglıtiım eingeführt werden. Hammer

Richard: Der Mensch In den ehn Geboten. Reihe Meitinger Klein-
schriften Freising 1977 Kyrios-Verlag. 36 sl Kart., 4,50
Die kleine Schri{ft nthält TEel Meditationen, die ugleich Tel Modelle beinhalten das
odell AUAUG Personlichkeit (6.—10 Geboit), AL Gesellschaftl:ı:  keit (4.—*7 Gebot) un ZUI
Übermens  lichkeit (1.—3 Gebot). W arum die ematik der Zehn Gebote? Sie en
Gültigkeit un! amı Bedeutung IUr d1e Menschen er Zeıten un Lander
almann beginnt mıiıt dem B —Z : DU sollst der ahrheı Zeugnis eben  u weil der
ensch mıiıt kritischer ernun: 1UT durch Eriorschen un! ergleichen die ahnrneı rfährt
un amı auf dem Weg ZUTrE Personlichkeit ist. Der bıblısche Auftrag Bıldungsarbeli
der eigenen Person VOTAaUS un! gıpfelt 1mM religiösen Bereich ın der Tkenntnis der Ver-
pflichtung, diese ahrheı bezeugen un: alle An  indungen verteidigen. Der
menschliıche nNarakter, die Herzensbildung, sınd au{f diesem Wege das Primäre. S1e ordern
1Mm un:! Standhaftigkeit un! Eigenständigkeit egenuber dem unrechtmäßigen
egehren anderer Menschen, sSel 1m materiellen, sel 1 eellen Bereich Nur CI-
hält uNnNseTfe Persönlichkeit eINeEN eiıgenen Wert Verhalten WIT unNns ihm entsprechend, kom-
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INe.  b WIT dem Bild, der W1e almann nennt, dem odell, das ott VO u15 sSChuf,
nahe. Dıiıeses Ziel erreichen, erfordert sicher den Zeıitraum e1nes YJalnzZzell Lebens Sind WIT
Der au{i dem Wege dorthin, wIird ott uUuNnNnseIienl Bemühen entgegenkomme: miıt der jebe,
die auch VOLl u11l erwarten annn Die Möglichkeit, diese 1e leben, findet der ensch
1n der Verbundenheit miı1t anderen Menschen. ET fiindet s1e 1 der Gesells  alt, 1n die
hineingestellt IST.
Die ematftl. der hierfür 1n rage kommenden Gebote hat eine gemeinsame uDSTIanz
Die 1e 1e 1n der Famıilie, 1e 1n der Ehe, 1e der Menschen untereinander. Dazu
kommt 1 Maß un! Gerechtigkeit, die VOTLI Erkaltung der 1e chützen sollen
Schade, daß das Wort „Liebe  \ 1ın uUNseilel eutigen Gesellschaf 1nNe erschreckende AD=-
NutzunNg rfiahrt. Hier i1st die eINZ1II wahre 1e gemeint, die das Herz e1INes jeden Men-
schen anspricht, die s1e. die hört, die mitleidet, die glaubt und LEıne verstandene
Liebe seizt pferbereitschaft VOIaUS 1e sehen un! e  en, machen den Menschen
VOT en Dingen ZUT Persönlichkeit Ur'! Denken un Iun danach ausgeri  et, konnte
uUuNseIile Gesells  ait gesunden un: gedeihen
Doch sind Persönliclk  eit und Gegsells  ait vergänglich. Darum ordert almann 17 seinem
ritten odell die ubermensci  iche Dimens1on, das tatsaächliıch Bleibende, das 1n sich selbst
Existierende: Gott. Dıie erstien Trel Gebote Glauben, Hofifien und Lieben einhalten die
nade, sich DISs Gott Theben konnen, inm vertrauen, gerade dann, W el üuUNsele

Fragen 1mM Dunkel der Ungewil  eit enden. Hinzu kommen LoD und Preis ZULT Ehre Gottes,
WwW1e sS1e ihren Niederschlag 1n der religiösen unst, 1n Kirchenbauten, 1n Gesang un!
finden Der Sonntag, die ebfieler mit der Einladung Z Opfermahl chalifen den notwen-
igen Kontakt zwischen GCiott un: ensch Hier spüren WIT letzte Geborgenheıl1ı und erfahren
den 1nnn unNnseIes Lebens, weil ott ihn uUunNns gibt.
Der UTIOTr versitie. Gi den tiefen Sinnzusammenhang er Gebote S1CH  ar machen.
S1e UumscCI  1eben den Menschen un: die Gesellschait, 1n der e lebt, 1n einem Kreis. Aus
diesem Krels auszubrechen, 1e. den Weg 1n e1iNsame Leere UunNn: Sinnlosigker gehen
un amı den Anspruch au{i die Seligkeit Gottes verlieren. Der Kreis ist groß, un:
seine Jlele sınd weit gestec! Mag Se1IN, daß sich der ensch gelegentlich überfordert
und NC Wege Dkommt. Der gibt 1iIMMer e1Nn Zurück 1 Wissen die barmherzige
1e Gottes, die für u15 1mM KTeuz esu S1CH  ar geworden ist Solche edanken QuUus un!
1n Zusammenhang mit den Zehn Geboten entwickeln, ıst originell un! wirkt oft über-
raschend. Es ze1g einmal mehr die nausschöp[fbarkeı dieser Gebotssammlung, ın der
schon Israel einen uUusdrtuc der 1e Gottes Sa. Allekotte

Jean Das Land Jesu. Photos VO (jaro Nalbandian. Ein Böhlau Sonderband.
Wien, Köln, CGraz 1976 Verlag ermann Böhlaus Nachf. 148 Q 39 Farbtafeln,
81 Schwarz-Weißtafeln, I; 24 ,—.
Das Interesse eilligen Land, dem Land der und dem an Jesu, ist 1n den etzten
Jahren STar gestiegen Das bestätigen nicht 1U die Zahlen der Reiseburos, sondern auch
die vielen Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt diesem ema kurze Reiseführer,
ausführli Darstellungen des Landes der einzelner Stadte un prachtvolle Bild-
an Das 1eTr angezeigte Buch sieht sıch 1so eINeEeT harten Konkurrenz gegenuüber. j1el-
leicht geht seın Verlfasser, e1N französischer ssumptionistenpater, der seıit Jahren
Jerusalem ebt un! das Land aQuUs eigener Erfahrung ennt, deswegen einen eIwas anderen
Weg. Er leiert keinen historisch der geographisch aufgebauten ReiseIiührer, uch keine
reine Bılderchronik, sondern versucht, die aAaUS$S den Evangelien bekannten Fakten des
Lebens un! ırkens esu durch lext un Bild illustrieren, daß sS1e OT  — mitteleuro-
päisch-klischeehaften orstellungen befreit werden. Das Buch besteht aQus Zweı Teilen,
einem Text- un! einem el Der erste Teıil orıentiert sich historischen Rahmen des
Lebens esu un macht den Leser mit den verschiedenen Stationen sSe1inNes Lebens VO der
Geburt bis Z Auferstehung Verirauft. el hat der Verfasser offensichtlich keine wWw1ssen-
scha  ıchen Ambitionen. Erkenntnisse der modernen Bibelwissenschaft un! Landeskunde,
besonders der rchäologie, finden überraschend wen1lg ea!  ung (die Bergpredig'‘ Mit
ist nach ihm eine der wiıck  1gsten Predigten, die Jesus auf dem Berg der Seligpreisungen
gehalten hat, 1 der Wunderbericht VO. der OCANZel ın Kana wird offensichtlich nach
Art e1Nes historischen Reports verstanden, 11; die Schwierigkeit einer Rekonstruktion
des WIITL.  1CH geYyangeNen Kreuzweges Yar nıcı rTwaähnt, 23) Die Texte sind eher medi-
tatıv gehalten un! immer wieder VO. T1ftzitaten durchsetzt, die selbst wieder frei
schrieben werden.
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